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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Thayngen, den 4. Juni 1927.

Hochgeehrte Redaktion
Wissen Sie, welche Seite ich immer

zuerst lese von unserem « Schweizer-
Spiegel »

Das ist die Seite « Briefe an die Herausgeber

». Denn auf diesem Blatte spiegeln
sich die Schweizer am besten, oder ist es

nicht so? Was man da alles herauslesen
und hören kann.

Anfänglich habe ich mich immer empört
über die manchmal recht *

anzüglichen
« Briefe », aber wenn man die Sachen
eigentlich richtig betrachtet, so können
einen diese Leute nur dauern, welche sich
über eine Sache ein Urteil anmassen wollen,

was deren geistig beschränkter Horizont

doch nicht fassen kann.
Nur Fanatiker und Eigenbrödler mit

einem verschimmelten, weltfremden Gemüte
können den « Schweizer-Spiegel » als ein
politisches Organ oder, was noch dümmer
ist, als eine demoralisierende Zeitschrift
begeifern. Damit Sie aber sehen, dass es

auch im einfachen und weniger gebildeten
Volke Menschen gibt, welche Ihr schönes
und gutes Werk und Bestreben lieben und
verstehen, will ich es mir angelegen sein
lassen, wenn möglich, selbst ein tätiger
Mithelfer zu werden und für Sie neue
Abonnenten werben als kleines Heilpflaster
auf die Nadelstiche, die Sie bisweilen
ertragen müssen.

Achtungsvoll
H. Schenk, Grenzwächter, Thayngen.

An die Redaktion des

« Schweizer-Spiegel », Zürich.
Die «Seite der Leser» in Ihrem Juniheft

1927 ist wirklich gut! Durch den kom-
mentarlosen Abdruck dieser verschiedenen
Aeusserungen dreier Unzufriedener, die
einander selbst ad absurdum führen,
zeigen Sie aufs beste, dass Sie dem Namen
Ihrer Zeitschrift alle Ehre machen. Sie
wollen ein Spiegel sein, der das Leben a 1-

ler Schichten und Stände diesen selbst und
den andern möglichst objektiv und wahr
vorhält und, indem Sie die Gegensätze
aufdecken, helfen Sie sie mildern durch das
rein Menschliche, auf das Sie ausgehen und
das uns immer wieder versöhnt.

Ihre drei Unzufriedenen vom Juniheft
haben hoffentlich ihr Spiegelbild nun ebenfalls

erkannt.
Hochachtend

Dr. med. E. K.

Sehr geehrte Herren!
Ich habe bis heute immer geglaubt, der

Schweizer sei im Grund seiner Seele ein
Kopfhänger und Feind jedem Humor. Sie

aber, geehrte Herren, Sie haben es

verstanden, den Humor zu wecken und die
Eidgenossen, die Sie jeweilen auf der letzten

Seite des « Schweizer-Spiegel »

aufmarschieren lassen, dürfen doch als die einzig
wahrhaften Schweizer - Humoristen
angesprochen werden.

Und dann, sehr geehrte Herren, gratuliere

ich Ihnen zu der geistigen Haltung,
die Sie in Ihrer Zeitschrift einnehmen.

Ich grüsse mit aller Hochachtung
E. J.
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?/»«i/?êAs», den 4. duni 1927.

Doc/îAee/êr^s KeckalcDc»?» /
IVissen Lis, vsloks Leite iok immer xu-

erst less von unserem « Lokveixer-
Lpisssel »

Das ist die Leite « Rriske an die Heraus-
Ksbsr ». Denn auk diesem Rlatts spis^oln
siok dis Lokveixer am besten, oder ist es

niokt so? IVas man da aiiss ksrauslssen
und kören kann.

àrkânAliok kabs ioli miek immer empört
über die manekmal rsokt anxüAlioken
« Lrisks », aber wenn man die Laoksn ei-

Zentliok riektiA betraoktst, so können
einen diese Deuts nur dauern, vsloks sieb
über eins Lavke ein Urteil anmassen vol-
ien, vas deren AsistiZ besokränktsr Rori-
xont dook niekt lassen kann.

Rur Fanatiker und Ri^enbrödler mit
einem vsrsokimmeltsn, vsltkremden Demüte
können den « Lokvsixer-LpisAsl » als sin
politisekss Or^an oder, vas nook dümmer
ist, als eins demoralisierende Aeitsokrikt
bsAsikern. Damit Lis aber seksn, dass es

auok im sinkaoksn und veniKsr Asbildsten
Volks Nensoksn xibt, vsloke Ikr sokönss
und Autes Werk und Lsstrsben lieben und
verstsksn, vill iok es mir anKslsAen sein
lassen, vsnn möAliok, selbst sin tätiger
Nitkelksr xu vsrdsn und kür Lie neue
Abonnenten verbsn als kleines Reilpklaster
auk die Radslstioke, dis Lie bisvsilsn er-

traZsn müssen.
VoktunAsvoll

A. 8âê?î/c, <?rs»sAiäcä^sr, DàMAsw.

à die Redaktion des

« Lokvsixer-LpikAöl », ^üriok.
Die «Leite der Dsser» in Ikrsm duni-

kskt 1927 ist virkliek Zut! Durok den kam-
msntarlosen Vbdruok dieser versokiedenen
^.susserunZen dreier Rnxukrisdensr, die
einander selbst ad absurdum kükrsn, xei-

Asn Lie auks beste, dass Lis dem klamsn
Ikrer ^siìsokrikt alls Rkre maoksn. Lis
vollen ein LpisAsl sein, der das Dsben a l-

lsr Lokiekten und Ltänds diesen selbst und
den andern mö^liokst objektiv und vakr
vorkalt und, indem Lis die DeASNsätxe auk-

dsoksn, kslken Lis sie mildern durok das
rein Nensoklioks, auk das Lis ausKsksn und
das uns immer viedsr versöknt.

lkrs drei Ilnxukrisdsnsn vom dunikskt ka-
bsn kokksntliok ikr Lpiessslbild nun eben-
kalis erkannt.

Rookaoktsnd
Dr. msck. D. X.

Lekr Mskrts Herren!
Iok kabs bis beute immer ASAlaubt, der

Lokveixer sei im Drund seiner Lesls sin
IvopkkänZsr und Rsind jedem Rumor. Lis
aber, Asskrts Herren, Lis kabsn es ver-
standen, den Rumor xu vsoksn und die
RidKsnosssn, die Lis jsveilsn auk der là-
ten Leite des « Lokvsixer-LpisAel » aukmar-
sokiersn lassen, dürksn dook als die sinxiZ
vakrkaktsn Lokveixer - Rumoristsn anZs-
sprooksn vsrdsn.

Rnd dann, sskr Asekrts Rerrsn, Aratu-
lisrs iok Iknsn ?u der Aeisti^sn Haltung,
dis Lie in Ikrer ?!sitsokrikt sinnskmen.

Iok ^rüsse mit aller RookaoktunA
D. d.
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